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«Mit viel Engagement, Herzblut
und einer beachtlichen Zeitin-
vestition haben die Studierenden
der Diplomklasse T2022 ihre
Businesspläne erarbeitet, verfei-
nert und mit potenziellen Auf-
traggebern und Investoren abge-
glichen»,wird Stefan Otz, Direk-
tor der Tourismusfachschule
Bern-Oberland (TFBO) in Thun,
in der Mitteilung der TFBO zi-
tiert.Vier umfassende Business-
pläne seien der Jury, bestehend
ausMarc Ungerer,Managing Di-
rector Jungfrau Region Touris-
mus AG, Urs Wohler, Geschäfts-
führerNiesenbahnAG, undNor-
bert Schmid, Geschäftsleiter
Naturpark Diemtigtal, präsen-
tiert worden.

Vier Gruppen – vier Projekte
Bei einer dervier Gruppen stand
beim Projekt das organisierte

Reisen an ein unbekanntes Ziel
im Fokus. Sie vertiefte dabei das
nachhaltige Reisenmit Destina-
tionen, die als «hidden places»

respektive Geheimtipps bezeich-
net werden können. «Zwei der
vier Studierenden haben dieAb-
sicht, diesen Businessplan um-

zusetzen – das touristische Mo-
bilitätsangebotwird bald um ein
überraschendes Element er-
gänzt», heisst es in der Mittei-
lung. In den weiteren Projekten
ging es unter anderem um ein
Eventlokal, das sich harmonisch
in einen Landwirtschaftsbetrieb
einfügt, oder eine zurzeit ge-
schlossene Berghütte an wun-
derschöner Lage mit Blick über
die Alpen, die zu neuem Leben
erweckt werden soll.

Die Erarbeitung von Busi-
nessplänen ist vor der Diplom-
arbeit der letzte grosse Leis-
tungsnachweis im Studium an
derHöheren Fachschule fürTou-
rismus inThun.Die angehenden
diplomierten Tourismusfach-
frauen HF und -fachmänner HF
würden dabei alle im Studium
erlernten Inhalte zusammen-
bringen. (pd)

Diplomanden präsentierten ihre Businesspläne
Thun Im Abschlusssemester der Tourismusfachschule Bern-Oberland (TFBO)
erarbeiteten Studierende einen professionellen Businessplan.

Sie erarbeiteten einen Businessplan, um eine geschlossene Berghütte
wieder zu neuem Leben zu erwecken (v.l.): Stefan Leardi, Alessia
Grünig, Dana Christen und Lars Zbinden. Foto: PD

Seit einigen Tagen betreibt die
Schilthornbahn AG auf dem
Maulerhubel im Gebiet Winter-
egg den «Maulerhubel Grill &
Chill». Es handelt sich um eine
Open-Air-Lounge.Diese liegt di-
rekt zwischen den Bergstationen
der SesselbahnenWinteregg und
Maulerhubel. Festbänke, Liege-
stühlemit Schaffellen sowie Bei-
stelltische stehen den Besuchern
für eine Pause zurVerfügung.Be-
reits an den ersten Betriebstagen
konnte ein reges Besucherauf-
kommen verzeichnet werden,
teilte das Bergbahnunternehmen
am Mittwoch mit.

Passend zumNamen
Neben einer kleinenAuswahl an
einfachen warmen Speisen,
Sandwichs, süssen Snacks und

diversenwarmen und kalten Ge-
tränken bietet die Gastronomie
auch Mauler-Schaumwein an:
das Getränk,welchem derHügel
seinen Namen verdankt.

Britenmachten es vor
Lange bevor der erste Skilift hi-
naufführte, trafen sich der Le-
gende nach während des Ersten
Weltkriegs in Mürren internier-
te britische Offiziere inwinterli-
chenVollmondnächten zumSki-
fahren.

Nach dem anstrengenden
Aufstieg mit Fellen gönnten sie
sich eine Flasche Mauler-
Schaumwein, bevor sie die Tal-
fahrt in Angriff nahmen. Dies
fand zahlreiche Nachahmer. So
war bald nur noch vom Mauler-
hubel die Rede. (pd)

Grillen und chillen
an der Skipiste
Mürren Die Schilthornbahn betreibt
ein neues Gastronomieangebot.

Was ist Voltigieren?

BeimVoltigieren führen bis zu drei
Turnerinnen gleichzeitig gymnasti-
sche Übungen auf einemPferd aus.
Dieses wird von einer Longenführe-
rin im Kreis – «Volte» genannt – ge-
führt, entweder im Schritt, Trab oder
Galopp. Voltigiert wird bei Turnieren
meist als Team. Voltigieren ist in
vielerlei Hinsicht anspruchsvoll:
Koordination, Gleichgewicht, Kraft,
Beweglichkeit, Eleganz, Mut und
auch Kreativität sind gefordert. Die
Sportlerinnen, das Pferd und die
Longenführerin müssen perfekt
aufeinander eingespielt sein. Nur
durch gutes Zusammenwirken aller
Beteiligten ist eine harmonische
Ausführungmöglich. (mba)

Murielle Buchs

HochzuRossAkrobatiknummern
absolvieren – dazu können sich
wohl diemeistenMenschennicht
überwinden. Beim Voltigieren
werden auf einemPferd gymnas-
tischeundakrobatischeÜbungen
geturnt (sieheBox).AmFeldgäss-
li inMatten liegen der Pferdestall
und Reitplatz der Familie Zum-
kehran schönsterLagemit direk-
tem Blick auf die Jungfrau. Hier
befindet sich derTrainingsstand-
ort und für gewisse Vereinsmit-
glieder beinahe ihr zweites Zu-
hause.MichaelaAbegglen erwar-
tet die Journalistin schon. Die
29-Jährige ist dieTrainerindes Ju-
nioren-Teams,das andiesemTag
trainiert. Das Senioren-Team
schliesst seinTraining gerade ab.
Dochweit undbreit sindkeineSe-
nioren zu sehen, nur Jugendliche
sind auf demHof.MichaelaAbeg-
glen lacht. «Als Senior gilt man
unter den Voltigierern bereits ab
18 Jahren.» Sie ist neben derLon-
genführerin–Leinenführerindes
Pferdes – Irène Zumkehr damit
die Älteste imTeam.

Bis zu vier Trainings
Fast nurMädchenmachen imVol-
tige-Verein Interlaken mit. «Im
Moment ist einKnabemit dabei»,
sagt Michaela Abegglen.Weil das
Voltigieren etwas Besonderes ist,
gibt es nur wenige Voltige-Verei-
ne im Kanton Bern. «Unser Ein-
zugsgebiet ist darum gross. Es
umfasst das ganze Berner Ober-
land.» Pro Woche finden bis zu
vier Trainingseinheiten statt:
«Das ist nötig, um ein gewisses
Niveau aufzubauenundzu erhal-
ten»,weiss die erfahrene Traine-
rin. Sie selbstmacht diesen Sport
seit ihrem siebten Lebensjahr.

Die Juniorinnen beginnen mit
einer Jogging-Runde, gefolgt von
einpaarGymnastik-Übungen,um
sich aufzuwärmen.Die Journalis-
tin macht mit. Als die Turnerin-
nen aber dann den Handstand
oderden Spagat vorzeigen, bleibt
nur noch das Zusehen und Stau-
nen. Mühelos und grazil schwin-
gen sich die sechsArtistinnen auf
das Trainingsgerät («Fass» ge-

nannt) und zeigen anspruchsvol-
leAkrobatik-Übungenvor,alswä-
ren sie das Einfachste derWelt.

Eleganz und Präzision
Dabei war das nur die Aufwärm-
phase.Nun steht das Pferd bereit.
Fleur de Nuit heisst die geduldi-
ge und erfahrene Stute, die das
Trainingmitmacht: «DasPferd ist
immer auch ein vollwertiges
Teammitglied», betont Michaela
Abegglen. Mit ihren 1,60 Meter
«Stockmass» ist Fleur de Nuit im
Vergleich zuanderenVoltige-Pfer-
den eherklein.Anstelle eines Sat-
tels trägt die Stute eine Art Gurt
mit Handgriffen sowie Fusshal-
tern. So können die Artistinnen
ihre Kunststücke ausüben. In ge-
wissen Fällenwürde Longenfüh-

rerinMichaelaAbegglendasRoss
sogar in einen Galopp führen.
Doch aufgrund der winterlichen
Verhältnisse ist das andiesemTag
nichtmöglich.Eindrücklich ist die
Showder sechs Mädchen aber so
oder so.Mit BravourundEleganz
führt eine nach der anderen ihre
Trainingseinheit aus. Die Turne-
rinnen zeigen– teilweise zu zweit
und zu dritt auf dem Pferd – die
gemeinsame Kür, die sie auch an
einemWettkampfvorführenwür-
den. Derweil strahlt die Sonne
vom Himmel, und die schneebe-
deckte Jungfrau leuchtetmajestä-
tisch hinter dem Reitplatz.

Es gilt ernst
«Willst du es mal probieren?»,
fragt Michaela Abegglen freund-

lich. Nun gilt es also auch für
mich ernst. Mir wird etwas flau
im Magen. Mit ihrer Hilfe – sie
gibt mir einen Schubs – schaffe
ich es knapp aufs Pferd. Fleur de
Nuit dreht zunächst brav ein
paar Runden,während ichmich
akklimatisiere. Dann meint Mi-
chaela leichthin: «Jetzt kannst
du mal versuchen, auf ihr zu
knien.» Ich rapple mich auf.
Doch auch nur die Balance auf
dem Pferd zu halten, ist fürmich
als Reit-Unerfahrene schwer ge-
nug.

Immerhin: Ein paar Liege-
stütze kriege ich hin. Für den
Spagat hat es nicht gereicht.
Vielleicht beim nächsten Mal.

www.voltige-interlaken.ch

Kunstturnen hoch zu Ross
Bödeli Ausdauer, Eleganz und Präzision – dafür trainieren die Vereinsmitglieder von Voltige InterlakenWoche für Woche.
Und das nicht auf sicherem Boden, sondern auf dem Rücken eines Pferdes.

«Es braucht Vertrauen im Team», erklärt Michaela Abegglen (l.). Als Longenführerin führt sie das Pferd an,
während die Artistinnen ihre Kunst zeigen. Fotos: Hans Peter Roth

«Mir hei e Verein» sang Mani
Matter einst und stellte fest: «Bi
mängisch stolz und ha män-
gisch gnue.» In einer losen Se-
rie widmen wir all jenen einen
Bericht über ihren Verein,
die stolz sind, Teil eines Ver-
eins zu sein – in der Hoffnung,
jene neu motivieren zu können,
die bisweilen genug haben.

Es versteht sich von selbst,
dass die Redaktion subjektiv und
unvollständig auswählt, welche
Vereine zum Zug kommen. Ein
Hauptaugenmerk gilt jenen, die
sonst kaum im Rampenlicht
stehen. Zentral ist, dass sie in der
Region Thun/Berner Oberland
etwas bewegen. (BO/TT)

Mir hei e Verein
Serie

Geübt wird nicht immer nur auf
dem lebendigen Ross.


